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15) CXCIV. Rep. II. fol. 64. Perg. 13. Jh. Die 

beiden Vitae und das Addit.
Vgl. MG. a. a. O. S. 789 und 790 und A. G. R. 

Naumann: Catal. Librorum Mssctorum qui in bibl. sena­
toria civit. Lips, asservantur. Grimae 1838. S. 59. Diese 
Hs. enthält die älteste bekannte Aufzeichnung des A d di t. 
und ist ausserdem interessant wegen ihrer Beziehungen zu 
der Vita Cunegundis in der obigen Hs. Nr. 1. Diese 
stammt ‘frühestens aus dem 2. Jahrzehnt des 13. Jhs.’, 
und die Leipziger Hs. kann kaum jünger sein, vgl. 
Bibl. hagiogr. lat. (Bruxellis 1898) I S. 569: ‘saec. XIII. 
ineuntis’, so auch in mündlicher Mitteilung Herr Prof. 
Keutgen jetzt in Hamburg; dagegen Gfrörer (All­
gemeine Kirchengeschichte. Stuttgart 1846. Bd. IV. 
Abt. I S. 197): ‘um 1300’. Eine Untersuchung des 
Verhältnisses dieser beiden ältesten Hss. der Vita 
Cunegundis (ob die eine Abschrift der anderen 
ist, oder ob sie beide auf die Urschrift der Vita 
zurückgehen) ist sehr zu wünschen; ebenso auch die 
möglichst genaue Bestimmung der Entstehungszeit der 
Leipziger Hs. Die Anmerkung in den MG. a. a. O. 
S. 789, a, 44 ist nicht ganz richtig in Bezug auf die 
Herkunft eines Paragraphen des Addit.: ‘c. 2 (sc. auctor) 
se quae narrat a Conrado ep. Wirzburgensi accepisse dicit, 
qui sedit a. 1198—1202’. Dies wird aber nicht gesagt, 
sondern (S. 818, b, 45ff.): ‘episcopus Herbipolensis Cun­
radus nomine . . . multis audientibus enarravit, ex quibus 
unus mihi familiaris . . . mihi fideliter intimavit’, d. h. 
der Verfasser sagt, er habe die betreffende Geschichte 
nicht unmittelbar vom Bischof Konrad, sondern mittelbar 
durch einen Bekannten.
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16) Codex Ms. 844. Perg. 13. Jh. Vita Heinr.
Die Hs. stammt aus dem Kloster Pegau. Vgl. MG. 

a. a. O. S. 810 Fussnote i, Archiv I, 462 und VI, 215.

Maihingen bei Marktoffingen: 
Fürstl. Oettingen-Wallersteinische Bibl.

17) 50 Heinrici II. imp. historia, 1467. II, 1, 
fol. 192 (1). Pap.

Es wurde mir von Herrn Bibliothekar Traber in 
Donauwörth mitgeteilt, dass die Bibl. des Benediktiner­


